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1. Unser Energiewirtschaftssystem ist verschwenderisch (nur 1/3 Nutzenergie), nicht nachhaltig (rd. 90% fossile Energien), klima- und umweltzerstörend, verletzlich wegen Zentralisierung und Monopolisierung, extrem gefährlich solange noch Kernkraftwerke laufen, bei Strafe des ökologischen Untergangs der Erde nicht verallgemeinerbar, nicht „exportierbar“
2. Das Entwicklungsziel kann nur die Sonnenenergiewirtschaft sein. Der Weg dorthin heißt Energiewende: Energieeinsparung, Effizienz bei Umwandlung und Nutzung, Einsatz von Erneuerbaren Energien, aufeinander abgestimmt. Die technischen Mittel sind entwickelt und könnten schon lange eingesetzt sein. Die Umsetzung ist ebenso zwingend wie aufwändig

3. Zwingende Voraussetzungen:  Dezentralisierung und Rekommunalisierung der Energiewirtschaft  Das bedeutet  weniger Anfälligkeit und Abhängigkeit von Energiemonopolen, flexiblere Abstimmung zwischen Energiebedarf und –angebot vor Ort, Einbeziehung der Bürgerschaft und demokratische Kontrolle. Das bedeutet Entmachtung der Energiemonopole, rechtliche und finanzielle Stärkung der Stadtwerke. Die Erlanger Bürgerschaft hat bereits 1998 in einem Bürgerentscheid eine (Teil)Privatisierung der EStW abgelehnt.
4. Der Ausstieg aus der Atomenergie ist nicht nur zwingend wegen der Nichtbeherrschbarkeit dieser Risikotechnologie, sondern auch strukturelle Voraussetzung wegen der Energiewende-Blockierung durch Zentralisierung, Stromfixierung und Ressourcen-Fehllenkung. Deshalb hat der Agenda21-Beirat der Stadt Erlangen im September 2010 die Laufzeitverlängerung der Kernkraftwerke entschieden abgelehnt

5. Aus all dem folgt: die Energiewende erfolgt vor Ort, bürgernah und kontrollierbar, oder sie erfolgt nicht. Aber sie bedarf der rechtlichen Rahmenbedingungen, finanziellen Absicherung und Förderung durch die Bundes- und Landespolitik. Dies erscheint derzeit leider mehr als fraglich

6. Der Stadtrat hat mit dem einstimmig beschlossenen Antrag „Energiewende ERlangen“ des Agenda21-Beirats die richtigen Weichen für Erlangen gestellt: (evtl. Zitat aus Beschluss…)
7. Jetzt müssen Taten folgen. Die zentralen Sektoren sind Strom, Wärme und Verkehr - die wichtigsten Akteure die großen Verbraucher (allen voran Siemens  und die Universität), die EStW, die Stadt und nicht zu vergessen die engagierten Organisationen, Vereine und Einzelpersonen aus der Bürgerschaft. Sie sind alle seit einigen Jahren im Lenkungskreis „EnergieeffizientER“der Stadt vertreten
8. Während die Stadtwerke bereits hervorragend aufgestellt sind und entsprechende Schritte eingeleitet haben, fehlen bisher notwendige neuen Signale von Unversität und Wirtschaft. Für den notwendigen Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen unterstützt und fordert die Stadt Erlangen den hierfür notwendigen Anschluss der Grossverbraucher wie Universität, Klinikum und Siemens an das Fernwärmenetz der ESTW oder alternativ den Ausbau eigener Blockheizkraftwerke mit Nahwärmenetzen
9. Die Stadt  darf jedoch nicht – wie der Freistaat die Kommunen – die Stadtwerke mit der Energiewende allein lassen. Sie muss in ihrem eigenen Verantwortungs- und Kompetenzbereich – Stadtentwicklungs- , Bauleit- und Bauplanung, Bauaufsicht , eigener Gebäudebestand - den Einsatz organisatorischer, personeller und finanzieller Mittel verstärken, die Organisationsstrukturen ausbauen und optimieren insbesondere für folgende Aktivitäten

Integration der Energiewende-Aktivitäten in bestehende Arbeits-, Organisations- und Kommunikationsabläufe - Sicherung der Verbindlichkeit der Arbeit und der Ergebnisse der Arbeitsgruppe Energieversorgung der Stadt u.a. 

Aufstellung verbindlicher (Zwischen-)Ziele und Zeitpläne (Energiewende-Masterplan), mit entsprechenden Zielvorgaben für alle städtischen Referate, Ämter und städtischen Tochtergesellschaften (EBE, GME etc)

Öffentlichkeitsarbeit
Ermittlung der Potentiale für Erneuerbare Energien,  Verkehrsvermeidung und ÖPNV
Interkommunale Kooperation (Landkreis, Metropolregion)

Ausweisung von Flächen für den Bau von Erneuerbare Energie-Anlagen 

Unterstützung von Genossenschafts- und Bürgerbeteiligungsmodellen
Unterstützung von „Contracting“-Modellen mit unterschiedlichsten Kapitalgebern (einschl. Genossenschaften und Bürgerbeteiligungs-gesellschaften)

